
Arbeitssklaven ausgebeutet. Das
Lager Brüllstraße, als eines von ins-
gesamt 15 Zwangsarbeiterlagern
des ehemals größten Arbeitgebers
der Stadt, dem Bochumer Verein,
nimmt als sogenanntes Außenkom-
mando des Konzentrationslagers
Buchenwald sicherlich eine Son-
derstellung ein.

Verschwörungstheorien stoßen
wieder auf Interesse
Weitere Erinnerungsorte in Bo-

chum sind unter anderem die Erin-
nerungs-Stelen, der Nordbahnhof
als authentischer Ort für viele De-
portationen, eine Gedenkstelle an
der Stelle des ehemaligen Lagers
Saure Wiese oder an der Bergener
Straße.Dort sindBarackendes ehe-
maligen sogenannten Ausländerla-
gers der früheren Krupp-Zeche
Constantin der Große erhalten ge-
blieben.
Bei der Gedenkveranstaltung

werden die Namen und letzten
Wohnorte der über 690 ermordeten

jüdischen Einwohner Bochums
undWattenscheids sowie der in Bo-
chum ums Leben gekommenen jü-
dischen Zwangsarbeiter verlesen.
Die Organisatoren der Veranstal-
tung zeigen außerdem meterlange
Transparente mit diesen Namen.
Passanten sollen die Möglichkeit
bekommen, diese auf sich wirken
zu lassen und eigene Gedanken da-
zu aufzuschreiben.
„Gerade in den Zeiten der Coro-

na-Pandemie haben Antisemitis-
mus und antisemitische Verschwö-

Erhalten sind noch etliche Baracken
der ehemaligen Zwangsarbeiter-
siedlung der Zeche Constantin.

Rolf Abrahamsohn, wie ihn
auch viele Bochumer Schü-
lerinnen und Schüler
kennengelernt haben. Das
Foto entstand 2010 bei
einem Besuch im
Bochumer Stadt-
archiv.

FOTO: GATZMANGA

KOMPAKT
Vermischtes

Empört
600 Spaziergänger laufen durch die
City (25.1.). Die Bochumer Mon-
tagsdemo ist empört über soge-
nannte „Montagsspaziergänge“
von Corona-Leugnern und Impf-
gegnern. Nur weil es bei Impfun-
gen ein - minimales - Risiko gibt,
wollen sie zehntausende Tote in
Kauf nehmen? Freigabe der Paten-
te auf Impfstoffe, damit alle Men-
schen weltweit kostenlos sich imp-
fen lassen können. Allgemeine
Impfpflicht. Ulrich Achenbach

NOTRUF
l Corona-Hotline,
z (0234) 9105555, 8-16 Uhr.
l Feuerwehr/Rettungsdienst,
z 112.
l Krankentransport, z 19222.
l Polizei, z 110.
l Stadtwerke, Fernwärme,
z (0234) 9603333.
l Stadtwerke, Gas undWasser,
z (0234) 9602222.
l Stadtwerke, Strom, öffentl. Be-
leuchtung, z (0234) 9601111.
l Zentrale Behörden-Rufnr., z 115.

APOTHEKEN
l Apotheke am Hauptbahnhof, Kurt-
Schumacher-Platz 11 - 12,
z (0234)60434.
l Löwen-Apotheke, Wattenscheid,
Westenfelder Str. 16,
z (02327)87756.

ÄRZTE
l Ärztlicher Notdienst, z116 117.
l Klinik für Kinder- und Jugendmedi-
zin, 21-8 Uhr, Alexandrinenstraße 5,
z (0234)5092691.
l St. Josef-Hospital, 18-22 Uhr, Gu-
drunstr. 56.
l Zahnärztlicher Notdienst,
z (01805)986700.

TIERÄRZTE
l Tierärztlicher Notruf,
z (01805)123411.

NOTDIENSTE

Einer der letzten Holocaust-Zeugen
Ein Themenheft erinnert an den imDezember verstorbenen Rolf Abrahamsohn. Ermusste
imKZ Brüllstraße des Bochumer Vereins arbeiten. Regelmäßigwar er in Schulen zu Gast

Von Marvin Rosenhoff

Was Rolf Abrahamsohn schon als
jungerMenschdurchmachenmuss-
te, ist eigentlichunvorstellbar.Mehr
alsdrei Jahreverbrachtedergebürti-
ge Marler als Jude in fünf verschie-
denen Konzentrationslagern. Nur
mit Glück überlebte er. Seine Fami-
lie und viele seiner Freundewurden
von denNazis ermordet. ImAugust
1944 kam der damals 19-Jährige
nach Bochum. Als Zwangsarbeiter
mussteerbeimBochumerVereinan
der Brüllstraße Granaten herstel-
len. „Es war eines der schlimmsten
KZs, die ich erlebt habe“, sagte er
später über diese Zeit.

Vor Schulbesuchen nicht geschlafen
Von seinen Erfahrungen zu berich-
ten, fiel Abrahamsohn zeitlebens
schwer. „Wenn er als Zeitzeuge vor
Schülern reden sollte, konnte er
vorher oft tagelang nicht schlafen“,
erzähltGerdaE.H.Koch. „Erhat es
dann aber trotzdem gemacht, weil
er sich verpflichtet fühlte, für die zu
sprechen, die nicht mehr sprechen
können“. Auch anBochumer Schu-
len war Abrahamsohn regelmäßig
zu Gast.
Anlässlich seines Todes hat Koch

jetzt gemeinsam mit Jörg Schür-
mann ein Themenheft für den
Schulunterricht erstellt. Auf 56 Sei-
ten wird in dem Band anhand von
Zitaten,BildernundAnekdotender
Lebensweg Abrahamsohns nachge-
zeichnet. Gleichzeitig bekommen
Lehrer Anregungen für den Einsatz
der Materialsammlung im Unter-
richt an die Hand. Herausgeber ist
der Verein „Kinderlehrhaus e.V.“
aus Recklinghausen.
Dass das Themenheft so schnell

fertiggestellt wurde, ist kein Zufall.
„Unser Ziel war es, den Band noch
vor den beiden Gedenktagen im Ja-
nuar herauszubringen und allen
weiterführenden Schulen in Reck-
linghausen, Gelsenkirchen und Bo-
chum jeweils ein kostenloses

Exemplar zukommen zu lassen“,
sagtKoch,die früher selbstLehrerin
war. Am 24. Januar 1942wurde Ab-
rahamsohn zusammenmit anderen
jüdischen Menschen aus Reckling-
hausen nach Gelsenkirchen ver-
schlepptundanschließendvondort
mit dem Zug ins Ghetto nach Riga
deportiert.
Am27. Januar ist der Internationale
Gedenktag für die Opfer des Natio-
nalsozialismus. „Wir haben anfangs
nicht damit gerechnet, dass es so
schnell klappt. Aber alle Beteiligten
haben sich große Mühe gegeben,
damit das Heft noch vor diesen Ter-
minen fertig wird und eingesetzt
werdenkann“, sagtRoswithaKillin-
ger von „Kinderlehrhaus e.V.“

Heft macht Geschichte greifbar
Auch Mark Pietrek, Dezernent der
Bezirksregierung Münster, zeigt

sich beeindruckt von der Ge-
schwindigkeit, in welcher
der Band zusammenge-
stellt wurde.Gleichzeitig
sei die Qualität des Hef-
tes enorm. „Natürlich
kann eine solche Samm-

lung die Erzählun-
gen eines Zeit-
zeugen nicht
ersetzen.

Aber ange-

sichts der Tatsache, dass es immer
wenigerMenschengibt, diedenHo-
locaust erlebt haben, bietet das The-
menheft eine hervorragende Mög-
lichkeit, die Erinnerung an sie
wachzuhalten“, so Pietrek. Das
Heft sei für viele verschiedene An-
lässe geeignet und im Unterricht
sehr vielfältig einsetzbar, sagt er.

Auftakt einer Reihe
Jörg Schürmann, Direktor des
Theodor-Heuss-Gymnasiums in
Recklinghausen, sieht die Schulen
ohnehin in der Pflicht, sich des The-
mas anzunehmen. Hinzu komme,
dass auch die meisten Schüler ein
großes Bedürfnis hätten, sich mit
diesem Kapitel der Geschichte aus-
einanderzusetzen, solange sie nicht
überfrachtet würden. „Das Beson-
dere an dem Heft ist, dass es die
Chance bietet, Geschichte anhand

des Schicksals einer Person aus der
Region greifbar zu machen“, sagt
Schürmann. Dadurch sei das Ge-
schehen für die Schüler viel näher.
Rolf Abrahamsohn starb am 23.

Dezember2021 imAltervon96 Jah-
ren in seiner Heimatstadt Marl. Er
war der letzte Holocaust-Überle-
bende imKreis Recklinghausen. Im
Jahr 2010 erschien seine Lebensge-
schichte „Was machen wir, wenn
der Krieg zu Ende ist? – Lebenssta-
tionen 1925-2010“. Das Buch ba-
siert auf einer Reihe von Interviews
mit der ehemaligen Leiterin des Bo-
chumer Stadtarchivs Ingrid Wölk.
Das jetzt erschienene Themenheft
mit demTitel „Rolf Abrahamsohn –
Holocaust-Überlebender und Zeit-
zeuge“ soll denAuftakt zueinerRei-
he weiterer Hefte über verschiede-
ne Personen, Orte und Ereignisse
mit regionalem Bezug darstellen.

Die ehemalige Lehrerin Gerda Koch hat ein Themenheft im Gedenken an den im Dezember verstorbenen Holo-
caust-Überlebenden Rolf Abrahamsohn erstellt. FOTO: JAKOB STUDNAR / FUNKE FOTO SERVICES

Individualistisch
600 „Spaziergänger“ laufen durch
City (25.1.).Wenn ich die Worte des
Veranstalters Riepenhoff höre,
geht er von sehr individualisti-
schen Vorstellungen aus. Fast je-
des Gesetz, das der Staat erlässt,
greift in das persönliche Leben sei-
ner Bürgerinnen und Bürger ein.
Ohne das Setzen von staatlichen
Normen wäre ein gemeinschaftli-
ches Leben auch nicht möglich.
Wir sollten uns einmal vorstellen,
die Bundesregierung würde gegen
Corona keine wirksamen Schutzre-
geln aufstellen. Was wäre dann?
Heinz Rittermeier

LESERBRIEFE

Leserbriefe spiegeln nicht die Meinung
der Redaktion wider. Wir behalten uns
das Recht auf Kürzung vor. E-Mail:
redaktion.bochum@waz.de

i
Apothekennotdienste von
9-9 Uhr. Mehr Infos zu den

diensthabenden Apotheken:
z0800 00 22833, Mobilfunk: 22833,
Internet:www.apotheken.de

LESERSERVICE
Sie haben Fragen zur Zustellung,
zum Abonnement:
Telefon 0800 6060710*,
Telefax 0800 6060750*
Sie erreichen uns:
mo bis fr 6-18 Uhr, sa 6-14 Uhr
leserservice@waz.de
Anzeige einfach online aufgeben (privat oder
gewerblich): www.waz.de/anzeigen
PRIVAT:
Telefon 0800 6060710*,
Telefax 0800 6060750*
Sie erreichen uns: mo bis fr 7.30-18 Uhr
anzeigenannahme@funkemedien.de
GEWERBLICH:
Telefon 0201 804-1555
E-Mail: vermarktung@funkemedien.de
Verantwortlich für Anzeigen und
Verlagsbeilagen: Dennis Prien
Sie erreichen uns: mo bis fr 9 - 17 Uhr
*kostenlose Servicenummer
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Erscheint täglich außer sonntags.
Für unverlangte Sendungen keine Gewähr.
BezugsänderungensindnurzumQuartalsende
möglich. Bezugsänderungen müssen spätes-
tens 6 Wochen zum Quartalsende schriftlich
beim Verlag eingehen.
Bei Nichtbelieferung im Falle höherer Gewalt,
bei Störungen des Betriebsfriedens, Arbeits-
kampf (Streik, Aussperrung) bestehen keine
Ansprüche gegen den Verlag.

Namen von 700Opfern werden verlesen
Veranstaltung zum Holocaust-Gedenktag beginnt um 15 Uhr am Husemannplatz

Von Michael Weeke

Wenn am Holocaust-Gedenktag
(27. Januar), dem Tag der Befreiung
des Konzentrationslagers Ausch-
witz-Birkenau durch Soldaten der
Roten Armee am 27. Januar 1945,
den Millionen Opfern der Shoa ge-
dacht wird, hat das konkrete Bezü-
ge zu Bochum. Deshalb wird es in
diesem Jahr wieder eine Gedenk-
veranstaltung (15 Uhr) auf der Kor-
tumstraße, Höhe Husemannplatz,
geben. Dazu laden verschiedene
Gruppen, wie das Kuratorium „Ste-
len der Erinnerung“, das Bündnis
gegen Rechts und das antifaschisti-
sche Kollektiv „non a parole“ ein.
In unserer Stadt gab es über 100

Zwangsarbeiterlager verschiedener
Industriebetriebe, Zechen aber
auchöffentlichen Institutionen,wie
der Stadt Bochum, der Bogestra
oder der Reichsbahn. Bis zu 30.000
Männer und Frauen lebten in die-
sen Lagern unter brutalsten Bedin-
gungen und wurden als regelrechte

rungsideologien wieder großen An-
klang in der Gesellschaft gefunden,
daher ist es für uns von besonderer
Wichtigkeit, das Gedenken an das
Menschheitsverbrechen der Shoah
aufrecht zu erhalten”, so Laura Be-
cker, Pressesprecherin von „non a
parole“. Im letzten Jahr hatte die
Veranstaltung wegen der Corona-
Pandemie nicht stattfinden kön-
nen. In diesem Jahr jährt sich auch
die sogenannte „Wannsee-Konfe-
renz“ zum80.Male.Dortwurde die
effektive Vernichtung der jüdischen
Menschen beratschlagt und organi-
siert.

Vortrag zu Auschwitz-Leugnern
im Stadtarchiv
Im Anschluss wird es im Stadtar-
chiv auf derWittener Straße 47 eine
Veranstaltung „Argumente gegen
Auschwitzleugner“ geben. Auf-
grund der Corona-Situation dürfen
maximal 40 Personen teilnehmen.
Anmeldungen hierzu bitte an den
jugendring-bochum.de FOTO: ZIEGLER

Fehlender Respekt
Polizisten wegen Gewalt angezeigt
(26.1.). Die Aussage der Mutter, die
Beamten sollten „drüber stehen“,
wenn ihr betrunkener, 19-jähriger
Sohn ausrastet, um sich schlägt
und tritt, spiegelt das Verhalten
ihres Zöglings wider. Sie hätte
ihrem Sohn eher Respekt beibrin-
gen sollen, und dass Konflikte
nicht mit Gewalt gelöst werden.
Nur so, mal als Idee von Mutter zu
Mutter. Klaudia Hluchnik

Demonstranten
stehen sich
gegenüber
Für Samstag zwei

Demos angekündigt
MiteinerGegendemonstrationwol-
lenamkommendenSamstag,29. Ja-
nuar, verschiedene Gruppen gegen
Querdenker,Verschwörungsideolo-
gien und rechte Trittbrettfahrer mo-
bilisieren. Die Demomit der Aussa-
ge „Bochum solidarisch gegen Co-
rona-Krise undQuerdenken“ findet
ab 14.30 Uhr auf dem Tana-Schan-
zara-Platz unmittelbar gegenüber
dem Schauspielhaus statt. Für 15
Uhr hat die Gruppe „Querdenken
234 Bochum“ auf demHans-Schal-
la-Platz – also auf der anderen Stra-
ßenseite – zu Kundgebung und
Demonstrationszug aufgerufen.

Gegendemo weist auf Verbindung
zu Rechtsextremen hin
Die Gegendemonstration wird
unter anderem von Jusos, Grüner
Jugend, Fridays for Future Bochum
und dem Bündnis gegen Rechts
unterstützt.Mit ihrerAktionwollen
sie aufdieVerbindungderQuerden-
ker mit extremen Rechten, wie der
NPD und auch auf das zunehmen-
de Gewaltpotential aufmerksam
machen.
Die Bochumer Polizei bestätigt

die Anmeldung der beiden Veran-
staltungen. Es sei vom Versamm-
lungsrecht gedeckt, dass die beiden
unterschiedlichenGruppenauch in
unmittelbarer Nähe zueinander
ihre Anliegen vorbringen können.
Es werde davon ausgegangen, dass
wie bei ähnlichen Konstellationen
in der Vergangenheit auch, alles
friedlich und ruhig ablaufe. Die
Polizei weist aber in diesemZusam-
menhang auf die geltende Corona-
Schutzverordnung mit Abstandsre-
geln undMaskentragepflicht hin.

Was das Schauspielhaus von Quer-
denkern hält, machte es bereits vor
einem Jahr deutlich. FOTO: OLAF ZIEGLER

Wichtiger Zeitzeuge

n Rolf Abrahamsohn war einer
der letzten Holocaust-Überleben-
den der Region. Als Zeitzeuge war
er regelmäßig an Schulen zu
Gast, um über seine Erlebnisse
zu sprechen. Er verstarb am 23.
Dezember 2021 mit 96 Jahren.

n Das Themenheft „Rolf Abraham-
sohn – Holocaust-Überlebender
und Zeitzeuge“ kann für eine
Schutzgebühr von fünf Euro bei
Gerda E. H. Koch per E-Mail be-
stellt werden: koch@kinderlehr-
haus.de
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